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EINLEITUNG
VON ANETTE KLASING

Liebe schwelle-Freundinnen und Freunde, liebe Leserinnen und Leser,

«Friedenslogische Perspektiven in Zeiten des Krieges», so lautet der Titel unserer 
Veröffentlichung aller Vorträge bzw. Beiträge der Veranstaltungsreihe 2024. Der 
Schwerpunkt der Stiftung die schwelle liegt in der Förderung unserer Partner
projekten in vielen Ländern, die sich in krisenhaften und gewalttätigen Kontexten für 
eine friedvollere, gewaltfreie und auf Verständigung und Aussöhnung beruhenden 
Welt einsetzen. Zudem möchten wir in dieser von Spannungen geprägten Welt, kon-
struktive, friedliche Wege und eine Haltung der Gewaltfreiheit deutlich machen und 
organisieren öffentlicher Veranstaltungen, in denen unterschiedliche Ansätze prä-
sentiert werden und die Raum für offene Diskussionen bieten.

Angesichts der kriegerischen Entwicklung werden auch in Europa Aufrüstung, mili-
tärische Machtdemonstrationen und Krieg als «Fortsetzung der Politik mit anderen 
Mitteln» akzeptiert. Spätestens seit dem vergangenen Jahr dominiert die Kriegslo-
gik den gesellschaftlichen Diskurs, und Frieden scheint als wichtiger Wert und Basis 
zwischenstaatlicher Beziehungen zunehmend in den Hintergrund zu geraten. 

Als Gegenmodell zur zerstörerischen Dynamik der Kriegslogik und Aufrüstung sucht 
unsere Stiftung nach ethischen Grundlegungen und realistischen Konzepten von 
Friedenslösungen. Daher haben wir bereits Ende 2024 die Fortsetzung des öffentli-
chen Diskurses mit einer neuen Veranstaltungsreihe 2025 vorbereitet: Die Vorträge 
mit Expert:innen der Friedens- und Konfliktforschung bzw. Friedensarbeit finden bis 
Ende Mai 2025 im DGB Haus in Bremen statt. 

Die Frage «Was ist Frieden und was macht Frieden aus?» beschäftigte unser Kura-
torium im vergangenen Jahr sehr. Wir verwenden diesen Begriff fast pausenlos und 
werden gleichzeitig damit konfrontiert, dass Frieden für viele Menschen in weite 
Ferne gerückt ist. Den Bericht über das Ergebnis unserer Diskussionen finden Sie 
unter dem Titel «Friedensverständnis der Stiftung die schwelle».
   
Unser vorliegender Jahresbericht befasst sich erneut auch mit der verzweifelten 
Lage in Israel und Palästina. Der immer noch andauernde Krieg Israels gegen die 
Hamas, aber auch gegen das palästinensische Volk insgesamt, hat die Zahl der ge-
töteten Menschen im Gaza am Ende des Jahres 2024 auf über 45.000 ansteigen las-
sen. Der Bericht über die Arbeit unserer Partner Combatants for Peace zeigt, wie 
schwierig und herausfordernd ihre Friedensarbeit auf beiden Seiten geworden ist 
– und dass Aufgeben keine Lösung ist. 

Ende 2024 stellte sich zudem heraus, dass einige kritische Organisationen der isra-
elischen Zivilgesellschaft nicht nur durch die eigene Regierung kriminalisiert wer-
den, sondern auch durch den Druck Israels auf das Auswärtige Amt in Deutschland 
die Förderung von bundesdeutscher Seite eingestellt wurde. Die Organisation «New 
Profile», die Kriegsdienstverweigerinnen und Kriegsdienstverweiger berät, wird nun 
durch unsere Stiftung gefördert. 

Anette Klasing

ist seit 2007 Mitglied im Kuratorium und 

Vorstand der Stiftung die schwelle. 

Seit 2018 ist sie Vorsitzende des Vorstandes.

Sie engagiert sich seit vielen Jahren in

Israel und Palästina und begleitet

die schwelle Projekte in Südost-Europa 

und in Israel/Palästina.
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Wie wichtig auch der enge Kontakt zu unseren Partnerorganisationen ist, zeigen die 
beiden Reiseberichte aus Diyarbakır / Südosttürkei bzw. aus Bosnien-Herzegowina. 
Wir konnten mit eigenen Augen die mühevolle, engagierte Menschenrechts- und 
Friedensarbeit miterleben. Die Berichte beschreiben die Arbeit unserer Partner 
mit traumatisierten Menschen in der Südosttürkei bzw. die Lage der geflüchteten 
Menschen an der EU-Außengrenze in Bosnien, die von unseren Partnern «No Name 
Kitchen» in Bihać betreut werden. Ein erfreulicher Lichtblick war der Besuch bei 
unserer Partnerorganisation Fenix in Sanski Most, Bosnien: Lesen Sie auch dazu 
mehr im vorliegenden Bericht.    

Im vergangenen Jahr hat die schwelle ihre öffentliche Arbeit noch einmal verstärkt: 
Neben der Friedenspreisverleihung im Mai im Bremer Rathaus und den genannten 
sechs friedenspolitischen Veranstaltungen haben wir uns mit einem Benefizessen 
an Personen in Wirtschaft und Politik gewandt. Das Kuratorium der Stiftung hatte ei-
genhändig ein leckeres Vor- und Nachspeisen Buffet kreiert (die Hauptspeise wurde 
bestellt) und unsere Friedenspreis-Schirmfrau Karoline Linnert hielt die Tischrede.  

Die vorliegenden Artikel des Jahresberichts geben einen Eindruck über die Vielfalt 
der von unserer Stiftung geförderten Projekte weltweit und unserer Aktivitäten vor 
Ort. Nicht alle Projektpartner bzw. Projekte kommen darin vor, die Bandbreite der 
schwelle ist größer. Diese Arbeit ist nur möglich durch viele Unterstützerinnen und 
Unterstützer, durch Spenden und Zustiftungen.  

Wir bedanken uns bei allen Freundinnen, Freunden und Unterstützerinnen und Un-
terstützern der Stiftung die schwelle  – auch im Namen unserer Projektpartner – 
ganz herzlich für ihre Solidarität. Bleiben Sie uns auch weiterhin treu!

Ihre

Anette Klasing
Vorsitzende der Stiftung die schwelle

«Die einzige Möglichkeit, die Leben 

der Menschen auf der einen Seite als 

unendlich wichtig zu begreifen, besteht 

darin, die Leben der Menschen auf der 

anderen Seite als gleichermaßen 

unendlich wichtig anzusehen.»

Omri Boehm, israelischer Philosoph 
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DURCHBRECHEN DER 
SPIRALE DER GEWALT
VERSÖHNUNG DURCH 
BEGEGNUNG
VON ANETTE KLASING

Seit 2018 fördert die Stiftung die schwelle Combatants for Peace. 
Die schon 2006 von ehemaligen israelischen und palästinensischen 
Kämpfer:innen gegründete NGO setzt auf Gewaltfreiheit und Dialog. Die 
Mitglieder auf beiden Seiten des Konflikts setzen sich für ein Ende der 
israelischen Besatzung und einen gerechten Frieden für beide Völker 
ein. Sie sind unerschrocken, mutig und voller Empathie für diejenigen, 
die unter Gewalt und Krieg leiden. 

Das Hamas Massaker an israelischen Zivilisten im Oktober 2023 und der darauffol-
gende immer noch nicht beendete Krieg Israels in Gaza – sowie die Angriffe Israels 
im Westjordanland – stellen unsere Partner:innen vor unermessliche Herausforde-
rungen. Sie glauben an die Machbarkeit des Friedens und arbeiten nach wie vor mit 
Menschen auf beiden Seiten.

Nach den Besuchen des Israelis Rotem Levin und des Palästinensers Osama Illiwat 
im Oktober und Dezember 2023 in Bremen bei der schwelle, kamen sie Anfang 2024 
noch einmal zurück nach Bremen, um mit Freund:innen unserer Stiftung über die 
wichtige und notwendige Unterstützung aus Deutschland zu sprechen. Beide haben 
im vergangenen Jahr unermüdlich in deutschen Städten, Gemeinden, Schulen und 
Institutionen dafür geworben, Hass und Feindbilder zu überwinden und ihre Frie-
densarbeit zu unterstützen. Rotem sagte: «Wir müssen unseren Beitrag dazu leis-
ten, dass Deutschland auf Israel einwirkt, den Krieg zu beenden und Verhandlungen 
zu beginnen.»  Combatants for Peace suchte auch die Gespräche mit der Politik in 
Europa und den USA. Neben Rotem und Osama waren auch Rana Salman und ihr 
israelischer Kollege Avner Wishnitzer im Herbst in Washington zu Gesprächen mit 
Politker:innen. Sie berichteten von großer Unterstützung auch in jüdischen Commu-
nities in den USA. Zusammen mit einem amerikanischen Filmproduzenten gelang es 
ihnen, einen neuen Film zu produzieren, der die schwierige Arbeit der Combatants 
for Peace nach dem 7. Oktober 2023 beschreibt: Die Bilder und Geschichten sind 
verstörend, gehen nahe und machen doch am Ende Mut zum Weiterleben und zu 
weiterem Engagement. Der neue Film «There is another way» soll im Laufe des  
Jahres 2025 auch in Bremen gezeigt werden.   

Anette Klasing

ist seit 2007 Mitglied im Kuratorium und 

im Vorstand der Stiftung die schwelle. 

Seit 2018 ist sie Vorsitzende des Vorstandes.

Sie engagiert sich seit vielen Jahren in

Israel und Palästina und begleitet

die schwelle Projekte in Südost-Europa 

und in Israel/Palästina.

Rotem Levin und Osama Illiwat bei einer 

Diskussionsveranstaltung in Bremen mit 

Anette Klasing.
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Besonders beeindruckend sind die Programme der «Freedom School». Hier werden 
Jugendliche beider Gesellschaften zunächst in getrennten Seminaren zu Themen 
der gewaltfreien Konflikttransformation und des gewaltfreien Widerstands ge-
schult. Nach einer Zeit werden die israelischen und palästinensischen Jugendlichen 
dann zusammen in Trainings zur gewaltfreien Kommunikation und Friedensarbeit 
fortgebildet. Die Freedom School wird auch von der EU gefördert. Die Combatants 
hoffen, dass die Förderung trotz der aktuellen Entwicklung weitergeht. (Die israeli-
sche Regierungskoalition hat im Februar 2025 einen Gesetzentwurf in die Knesset 
eingebracht, der eine immense Besteuerung aller ausländischen Spenden bzw. För-
derungen vorsieht.) Die Trainings der Freedom School finden weiter statt – trotz 
der schwierigen Bedingungen. Unsere Partnerorganisation hat es auch geschafft, 
im vergangenen Sommer ein israelisch-palästinensisches Jugendcamp in einem 
Beduinendorf durchzuführen. Nachdem sich zunächst im ganzen Land keine Räum-
lichkeiten finden ließen, stellten die Bewohner:innen des Beduinendorfes ihre Zelte 
zur Verfügung.  

Seit dem Sommer 2024 haben unsere Partner:innen ein spezielles Programm für 
junge orthodoxe Israelis konzipiert. Sie sagen, dass es durchaus junge Leute in die-
sen Communities gibt, die Frieden und keinen Krieg wollen. Es sei wichtig, ihnen 
Dialogräume und Alternativen anzubieten. 

Einer der palästinensischen Aktivisten, Jamil aus Bethlehem, sagte in einem Webi-
nar: «Lasst uns unsere Menschlichkeit und Moral bewahren und daran festhalten. 
Das ist das Mindeste, was wir haben. Wir alle leben in dunklen Tagen, und das über-
schattet uns alle. Das Ausmaß von Tod, Trauer und Angst übersteigt das, was viele 
von uns bewältigen können, und wir wissen einfach nicht, was die Zukunft bringen 
wird. Wir halten zusammen, planen weiter unsere Projekte und stellen uns auf diese 
neue Realität ein, die niemand von uns hat kommen sehen. Wir, Palästinenser:innen 
und Israelis, trauern gemeinsam. CfP wird nicht aufhören, zur Gewaltfreiheit auf-
zurufen und zu zeigen, dass es einen anderen Weg gibt. Wir werden die Hoffnung 
nicht verlieren. Wir arbeiten weiter für unsere kollektive Befreiung von Angst und 
Unterdrückung.»

---------------------------------------------------------------------------------
«INHABITED SPACES» – FOTOAUSSTELLUNG DER DAR AL-KALIMA UNI-
VERSITÄT BETHLEHEM STÖSST NACH WIE VOR AUF GROSSES INTERESSE 
Die Fotoausstellung «Inhabited Spaces» der Dar Al-Kalima Universität Bethlehem 
ist das Ergebnis des Karime Abboud Fotowettbewerbs aus dem Jahr 2022 und zeigt 
Aufnahmen von jungen Fotokünstler:innen aus den palästinensischen Gebieten der 
Westbank und Gaza. die schwelle und der deutsche Förderverein Dar Al-Kalima ha-
ben sie nach Bremen geholt und im März 2024 erstmals präsentiert.  In ihrer Eröff-
nungsansprache hob die in Bethlehem geborene Kulturwissenschaftlerin Dr. Viola 
Raheb die Bedeutung der Kunst und Kultur gerade auch in Zeiten des Unfriedens 
und des Lebens unter Besatzung hervor. Die Fotos zeigen die Sehnsucht nach Le-
ben, nach Schönheit und nach Frieden. Kurz vor der Ausstellungseröffnung wurde 
der erste Preisträger, Mohamad Al-Reefi aus Gaza, bei einem israelischen Drohnen-
angriff auf einen Hilfskonvoi getötet.  

Im November 2024 zeigten wir die Ausstellung erneut in Bremen. Viola Raheb und 
der Musiker Marwan Abado, ließen die Gäste bei der Eröffnungsfeier mit ihrer Kon-
zertlesung an Geschichten aus der Vergangenheit, Gedichten und Liedern aus Pa-
lästina teilhaben. Die Ausstellung ist mittlerweile auch an anderen Orten gezeigt 
worden: In Köln und Bielefeld stießen die Fotos ebenso auf großes Interesse. Vom 
29. April bis 24. Juni 2025 ist sie in Bremen, im Bürgerzentrum Vegesack, zu sehen.

Die Stiftung die schwelle ist überzeugt da-

von, dass diese Menschenrechts- und Frie-

densarbeit in Israel und Palästina weiterhin 

unsere Unterstützung braucht, daher rufen 

wir auf, darin nicht nachzulassen.

Spendenstichworte: 

Combatants for Peace, Israel / Palästina

New Profile, Israel

Die Fotoausstellung «Inhabited Spaces» – 

hier in Bremen in der Kirche Unser Lieben 

Frauen – stieß auf großes Interesse.
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MENSCHLICHKEIT AUF 
AUGENHÖHE
EINDRÜCKE AUS  
BOSNIEN
VON SUSANNE KORHAMMER UND REBEKKA MEYBODEN

Im September 2024 reisten fünf in der Stiftung die schwelle aktive  
Frauen nach Bosnien und Kroatien, um dort vier Projektpartner zu  
besuchen, mit denen die Stiftung – teilweise seit vielen Jahren – erfolg-
reich zusammenarbeitet. Es waren  spannende und sehr bereichernde 
Begegnungen mit intensivem Austausch. Wir haben zwei Projektbesuche 
ausgewählt, über die wir hier berichten möchten: No Name Kitchen und 
Fenix, beide in Bosnien.

NO NAME KITCHEN (NNK)
Menschen, die Schutz in einem EU-Land suchen, brauchen nach Erreichen der 
Grenzregion oft Monate, um die stark gesicherten Außengrenzen der EU zu über-
winden. An den Grenzen sind Männer, Frauen, Kinder und unbegleitete Jugendliche 
mit Gewalt und harten Push-Backs konfrontiert. Hier setzt die Arbeit von NNK an. 
2017 begannen Ehrenamtliche, für gestrandete Menschen in Belgrad und  andern-
orts zu kochen und sie mit dem Notwendigsten zu versorgen.  NNK hilft auf diese 
direkte Weise an wechselnden Grenzorten und macht Border-Violence-Monitoring, 
um Menschenrechtsverletzungen zu dokumentieren und juristischen Beistand zu 
organisieren. 

Begegnung mit dem Team bei No Name Kitchen in Bihać
NNK hat in Bihać  ihr Quartier in einer großen Lagerhalle bezogen. Dort wurden 
wir von den Freiwilligen, die gerade dabei waren, Kleiderlieferungen zusammen-
zustellen, herzlich begrüßt. Wir treffen sechs ehrenamtliche junge Erwachsene, die 
aus Italien, Portugal, der Schweiz und Deutschland kommen. Sie sind in der Regel 
mindestens vier Wochen vor Ort, manche auch länger. Jede/r von ihnen ist für ei-
nen der folgenden Bereiche zuständig: Kommunikation (social Media, Berichte über 
Push-Backs),  finanzielle Organisation des Standorts,  medizinische Erstversorgung 
und Logistik der Kleidungs-, Lebensmittel- und Essenverteilung.

Als Push-Backs wird das (häufig gewalt-

same) Zurückdrängen aus dem Schengen-

Raum durch die jeweilige Grenzpolizei 

bezeichnet, nachdem die Schutzsuchenden 

schon ein EU-Land betreten haben und 

eigentlich das Recht hätten, einen 

Asylantrag zu stellen.

Susanne Korhammer

engagiert sich seit 2009 in der 

Stiftung die schwelle.

Mit Eintritt in den Ruhestand ist 

die Diplomingenieurin auch im Vorstand 

aktiv sowie in der AG Finanzen und 

der AG Süd-Ost-Europa 

Rebekka Meyboden

ist seit 2007 Mitglied im Kuratorium

der Stiftung die schwelle.

Sie ist in der Lateinamerika AG und in der 

Friedenspreis AG der schwelle aktiv. 

Seit 29 Jahren ist sie als Therapeutin tätig.
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Täglich werden von ihnen bis zu 350 Kleidungslieferungen verteilt, die jeweils aus 
einem großen Plastiksack bestehen, in dem Kleidungsstücke und Hygieneartikel, 
je nach Anfrage, von den Freiwilligen zusammengestellt sind. Aber auch Decken, 
Schlafsäcke u.a. werden aus dem Vorrat der gespendeten und in den Regalen der 
Lagerhalle sortierten Sachen ausgeteilt. Sie sind mit Nummern für die jeweiligen 
Abnehmer:innen gekennzeichnet – keine Namen, um die Polizei nicht aufmerksam 
zu machen.                                                                                                                                                                     

Die Unterstützungsanfragen kommen entweder von Menschen, die sich gerade in 
dem offiziellen Lager der IOM (Internationale Organisation für Migration der Ver-
einten Nationen) in Lipa befinden oder von Menschen, die sich temporär in leer-
stehenden Gebäuden in Bihać oder Umgebung aufhalten. Einmal pro Tag wird eine 
Abgabestelle kurz vor Lipa angefahren. Zudem werden individuell Treffpunkte ver-
abredet, wie beispielsweise von den Geflüchteten für die  Abend- und Nachtzeit 
genutzte leerstehende oder noch im Rohbau befindliche Häuser.

Die Freiwilligen berichten betroffen von Push-Backs, die an Härte zunehmen. Lucy 
nimmt Push-Back-Berichte auf, wenn die Menschen erzählen möchten. Nicht selten 
kommt es zu gewalttätigen Übergriffen und Verletzungen durch die Polizei, bei de-
nen den Geflüchteten alles abgenommen wird, was sie bei sich haben – Kleidung, 
Geld, Handy... – und sie nur noch mit der Unterhose bekleidet von der Grenze wie-
der zurück nach Bihać bzw. Lipa laufen müssen (ca.40 km!). Sie berichten, dass kürz-
lich eine Gruppe Männer und ein Jugendlicher von der Polizei in einen Fluss gejagt 
wurde – eine dramatische Situation, da nicht alle schwimmen konnten…

Aber mit leuchtenden Augen erzählt Isa auch von örtlichen Unterstützer:innen – wie 
dem älteren Ehepaar, welches direkt an einer Straße wohnt, auf der die Geflüchteten 
zurück aus Kroatien kommen. Diese werden von dem Ehepaar mit Kleidung und Es-
sen versorgt, was sie von NNK bekommen. Seit Jahren unterstützt ein kleiner Super-
marktbetreiber Geflüchtete; in der Moschee in Bihać können die Menschen duschen 
und ein Tankstellenbetreiber bietet ihnen Aufenthalt im Warmen an.

Die Freiwilligen begegnen uns sehr aufgeschlossen und freundlich. Schnell entste-
hen einzelne Unterhaltungen. Sie sehen es als ihre Aufgabe an, Geflüchtete in die-
ser Situation zu unterstützen. Vor allem die Momente der Begegnung, der Nähe sei-
en ihnen wichtig. Sie wollen die Menschen, die viele Momente der Erniedrigung und 
Not erlebt haben, stärken und begegnen ihnen respektierend und auf Augenhöhe. 
Sie nennen sie „People on the Move“.

Um vor dem Hintergrund der sehr belastenden Lebensumstände der „People on 
the Move“ auch freudvolles Miteinander zu teilen, veranstalten die Freiwilligen 
wöchentlich eine sogenannte „Lipa-Party“: Mit Cola, Chips, Limo, Spielen und Bällen 
fahren sie zu einem verabredeten Treffpunkt kurz vor dem offiziellen staatlichen La-
ger der IOM in Lipa, breiten dort Decken und Sitzgelegenheiten aus und verbringen 
mit den Menschen bei Musik, Tanz, Spiel und Gesprächen einen entspannten und 
wärmespendenden Abend.

Wie sie auf NNK aufmerksam geworden sind, möchten wir wissen? Einige von ihnen 
haben schon vorher  in Flüchtlingsinitiativen gearbeitet, haben von Freund:innen 
über NNK erfahren oder auch im Rahmen von Protestaktionen gegen das aktuell 
beschlossene Gemeinsame Europäische Asylsystem (GEAS).

No Name Kitchen ist da, wo Menschen 

Unterstützung brauchen: manchmal ver-

stärkt an der bosnisch-kroatischen Grenze, 

manchmal an der serbisch-ungarischen 

Grenze, in Bulgarien oder in Ceuta, der spa-

nischen Exklave, umgeben von Marokko.

Als kleine, unabhängige Organisation 

kann NNK bei sich ändernden Fluchtrouten 

schnell reagieren.

Die Stiftung die schwelle unterstützt seit 

2019 die Organisation No Name Kitchen. Für 

die Unterstützung von Menschen auf der 

Flucht brauchen sie Unterstützung

Spendenstichwort: No Name Kitchen 
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Alle fühlen sich bei Ihrer Arbeit von NNK gut unterstützt.  Gemeinsam wird abends 
gekocht und morgens ein Tagesplan erstellt. Wöchentlich gibt es mit einer Mitarbei-
terin von NNK  einen „safe and sound“ Termin, wo über die Arbeit gesprochen wird,  
Probleme und Wünsche angesprochen werden und auch belastende Erfahrungen 
aus dem Alltag der Freiwilligen thematisiert werden können. An jedem Stützpunkt 
gibt es einen sogenannten „Fixer“, eine Person, die bosnisch spricht und bei vielen 
Anliegen unterstützen kann.

Engagiert, energiegeladen und mitfühlend: diesen Eindruck gewannen wir von den 
Freiwilligen vor Ort in dem Lagerhaus und beim gemeinsamen Kaffeetrinken und 
Abendessen, wo wir viel Zeit für persönliche Gespräche hatten. Abschließend stellt 
Isa fest: «Dieser Freiwilligenjob ist eine Lebensschule für mich.»

SOZIALZENTRUM FENIX IN SANSKI MOST
1997 als «Armenküche» gegründet, ist Fenix zu einem großen und und für die Region 
wichtigen Sozialzentrum gewachsen. Fenix  hat ein vielfältiges Netz zur Unterstüt-
zung von Menschen in Not und Armut aufgebaut, deren soziale Zusammenhänge 
durch die Folgen des Krieges in den 1990er Jahren zerstört wurden. Neben einer 
Armenküche und Essen auf Rädern bietet Fenix viele weitere Angebote wie ein be-
treutes Seniorenbad, medizinische Betreuung, Verteilung von Lebensmitteln, Hygi-
eneartikeln und Kleidung. Weitere Arbeitsbereiche von Fenix sind ein Kindergarten, 
ganzheitliche Mutter-Kind Geburtsbegleitung, ein großes Altersheim und der Be-
trieb einer Gemüse- und Obstplantage.

Eindrücke aus Fenix
Im Gespräch mit Adisa Hotić und Emina Šehić, den Gründerinnen und Geschäftsfüh-
rerinnen von Fenix, bekommen wir einen Einblick in die vielschichtige und beein-
druckende Arbeit des Zentrums.  

Die demografische Situation in Bosnien ist besorgniserregend und verschlechtert 
sich. Die soziale, politische und ökonomische Unzufriedenheit unter der Bevölke-
rung wächst und die extrem starke Abwanderung der arbeitsfähigen Bevölkerung 
hält an und hat sich in den letzten fünf Jahren nochmals verstärkt. Diejenigen, die 
bleiben, müssen mit immer größeren Abgaben für die Aufrechterhaltung des Staa-
tes sorgen.

Auch die Finanz- und Steuerpolitik bleibt problematisch. So gibt es z.B. keine  
Kategorie «gemeinnützigen Organisation», die steuerbegünstigt behandelt wird. 
Soziale Projekte werden wie gewinnorientierte Firmen behandelt. Die Sozialab-
gaben bei Löhnen sind auf 70% gestiegen. Wenn Menschen in Teilzeit angestellt 
werden, müssen trotzdem die gleichen Abgaben wie auf eine Vollzeitstelle gezahlt 
werden, weshalb es sich nicht lohnt, Teilzeitkräfte einzustellen. Das alles macht die 
Situation für eine soziale, gemeinnützige und personalintensive Organisation wie 
Fenix sehr schwierig.

Die Stiftung die schwelle unterstützt seit 

2000 die Organisation Fenix. Um die Sozial- 

und Friedensprojekte weiter fortführen zu 

können, braucht sie Unterstützung.

Spendenstichwort: Fenix
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Um einen gesicherten Betrieb zu gewährleisten, hat sich Fenix in den letzten Jah-
ren sehr viel breiter aufgestellt. Dies ist auch notwendig, da die Spenden aus dem 
Ausland jedes Jahr weiter sinken. Das Altenheim trägt die sozialen Projekte mit. Der 
Garten mit Gemüse und Obstanbau und die Fleischspenden zum islamischen Opfer-
fest finanzieren die Armenküche. Die Gemeinde Sanski Most übernimmt die Kosten 
für die Sozialplätze im Altenheim und für das Brot für die Armenküche. Aktuell fi-
nanziert sich Fenix zu einem Drittel durch ausländische Spenden und zu zwei Drit-
teln durch eigene Mittel und bosnische Anträge. Grundsätzlich wäre es möglich, die 
Armenküche durch staatliche Hilfe zu finanzieren. Jedoch sind staatliche Zuschüsse 
nicht planbar. Fenix hat erlebt, dass nach langwierigen und komplizierten Antrag-
stellungen ein zugesagter Zuschuss doch nicht gezahlt wurde, da die Fördertöpfe 
durch einen neu eingesetzten Minister kurzfristig gestrichen wurden oder andere 
Antragsvorgänge beschlossen wurden.

Der Bedarf an sozialer Unterstützung durch Fenix in der Gemeinde Sanski Most ist 
in den letzten Jahren gleichgeblieben. Über die Grenzen der Gemeinde hinaus er-
fährt die soziale Arbeit von Fenix große Anerkennung. Die Zusammenarbeit mit dem 
Sozialamt hat sich extrem verbessert, so dass sie die Klient:innen nun gemeinsam 
betreuen. Diese sind meistens ältere Menschen, aber auch an Kriegsfolgen Leiden-
de,  jüngere und psychisch Kranke zählen dazu. 2024 hat Fenix ca. 700 Menschen 
mit Essen, Lebensmitteln, medizinischer Betreuung, Medikamenten etc. unterstützt.

In der Kindergruppe sind aktuell 45 Kinder, manche für einige Stunden, manche 
ganztägig. Adisa und Emina hoffen, dass sich die Kindergruppe ab diesem Jahr fi-
nanziell selbständig trägt. Für einen Vollzeitplatz müssen 90 Euro im Monat gezahlt 
werden, was mehr ist als in anderen lokalen Kindergärten. Der Bedarf an Kindergar-
tenplätzen steigt, da immer mehr Frauen arbeiten.

In diesem Jahr gab es ca. 50 Geburten in Sanski Most und der nahen Kleinstadt Kluć. 
Fenix bietet Geburtsvorbereitung sowie Vor- und Nachsorge bei Geburten an. Die 
Nachfrage ist groß, da ausschließlich Fenix dieses Angebot bereithält.

Sehr zufrieden sind Emina und Adisa mit dem Betrieb des Altenheims. Seit zwei 
Jahren ist es voll besetzt und es besteht eine Warteliste. Die große Herausforderung 
bleibt die Abwanderung von Personal in die EU und die kontinuierliche Einarbei-
tung von neuen Mitarbeiter:innen. 

Rebekka Meyboden, Susanne Korhammer, 

Kristina Bulling, Anette Klasing und Petra 

Titze von der Stiftung die schwelle im 

Gespräch mit Adisa Hotić und Emina Šehić 

vom Center Fenix in Bosnien.

Gemeinsames Singen auf der Terrasse des 

Altenheims.
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EMPOWERMENT IN DER 
SÜDOST-TÜRKEI
BESUCH BEI 
SOHRAM-CASRA
VON HEINRICH THEILMANN

Im April 2024 unternahmen vier Personen der Stiftung die schwelle 
einen Besuch in Diyarbakır, wobei wir noch von Saulo Malauri begleitet 
wurden, einem Freund aus unserem Partnerprojekt MHOLA in Tansania.

Wir besuchten das SOHRAM-Zentrum in einem Wohnhaus im vierten Stock eines 
Hochhauses und wurden sehr freundlich begrüßt von Yavuz Binbay, dem Leiter des 
Projektes. Nach außen fällt das Zentrum schon durch die bunten Kinderhände auf, 
die den Balkon zieren und die Individualität jedes Einzelnen, aber auch die Verbun-
denheit in der Gruppe und darüber hinaus auch in der Gesellschaft dokumentieren. 

Yavuz erklärte uns zunächst, dass Diyarbakır in einer kulturell und religiös sehr 
bunten und spannenden Region liegt, nämlich dem kulturell bedeutenden Euphrat 
und Tigris Gebiet, der Wiege der menschlichen Kultur. Die Stadt liegt am Tigris, das 
Umland wird in den Medien als türkisches Kurdengebiet bezeichnet und befindet 
sich im unmittelbaren Grenzgebiet zu Syrien. Allerdings bilden Kurden hier zwar 
die stärkste Bevölkerungsgruppe, es gibt aber auch größere Bevölkerungsgruppen 
von Türken, Arabern, Armeniern, Turkmenen, Azeris, Tartaren, Bosniaken, Albanern, 
Sinti und Roma, Georgiern, Griechen, Syrern, Polen neben weiteren Nationalitäten. 
Auch die religiöse Zuordnung der verschiedenen Bevölkerungsgruppen ist keineswegs 
einheitlich. Neben Muslim:innen, die selbst sehr unterschiedliche Glaubensformen 
haben, gibt es Aleviten, die ebenfalls wieder mehrere eigenständige Untergruppen 
ausweisen. Außerdem gibt es ebenso diverse christliche Kirchen neben Angehörigen 
des jüdischen Glaubens, Jesiden, Bahai und andere Gottgläubige und Atheisten. 

Der wesentliche Ansatz für die Arbeit von SOHRAM-Casra besteht darin, die unter-
schiedlichen ethnischen und religiösen Gruppen als Reichtum des gemeinsamen 
Zusammenlebens zu begreifen und gegenseitig Respekt und Toleranz für die je-
weils anderen aufzubringen. Diese Grundhaltung von SOHRAM-Casra fanden wir 
in den Gesprächen und Begegnungen mit Yavuz bestätigt, insbesondere auch in 

Bildung und Empowerment der Jugend ist 

ein Schwerpunkt bei SOHRAM-Casra 

in Diyarbakır, Türkei.

Der Leiter der Organisation, Yavuz Binbay, 

führt die Besucher:innen aus Deutschland 

durch die Räumlichkeiten. 

Heinrich Theilmann 

ist seit 2022 Mitglied im Kuratorium und 

Vorstand der Stiftung die schwelle.

Der Jurist arbeitet in der Fundraising-AG  

der Stiftung mit. 
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den unterschiedlichen Arbeitsfeldern der Bildung für syrische Kinder und in den 
interkulturellen Begegnungen. 

Bei den türkisch-nationalistischen Kräften oder den Vertretern einer kurdischen 
Autonomie stoßen die Bemühungen durchaus auf Kritik und Ablehnung. Zwar wird 
die Sozialarbeit ebenso wertgeschätzt wie die einzelnen Therapieangebote, jedoch 
wird SOHRAM-Casra vorgehalten, man kümmere sich um das falsche Klientel, also 
«illegale» Geflüchtete oder kurdische Binnenflüchtige, die dann weniger für den 
bewaffneten Kampf der PKK zu gewinnen seien. 

Tatsächlich werden im SOHRAM-Zentrum Kinder von geflüchteten Familien aus 
Syrien, aber auch Binnenvertriebene und Kinder verarmter Familien aus Diyarbakır 
betreut. An den Wochenenden gibt es Nachhilfeunterricht für etwa 150 Schüler und 
Schülerinnen, deren Mütter zum Teil auch in der Geschäftsstelle anwesend sind und 
sich dann in der Küche oder anderweitig einbringen. Wir sahen diverse Gruppen 
sehr aufgeschlossener, munterer Kinder, die offensichtlich gut betreut werden und 
die Lernangebote gerne und effektiv wahrnehmen. 

Ein weiterer Arbeitsschwerpunkt für SOHRAM sind die psychotherapeutische Hilfe 
und andere Unterstützungsangebote für Opfer von Gewalt, insbesondere für Opfer 
häuslicher Gewalt. Eine entsprechende sozialarbeiterische bzw. therapeutische Arbeit 
wird in Diyarbakır sehr gut angenommen und geschätzt, zumal staatliche Stellen 
sich um die betroffenen Menschen in völlig unzureichender Weise kümmern. Die 
Türkei hat bekanntlich das Istanbul-Abkommen für Opfer von häuslicher Gewalt 
auf politischen und gesellschaftlichen Druck konservativer Kreise verlassen, weil 
das Abkommen traditionelle Familienwerte untergrabe und nur der Förderung von 
Frauenrechten diene. Kritisiert wurde auch der Begriff der Geschlechtergerechtig-
keit, da dadurch die traditionellen Geschlechterrollen bedroht seien. Im Übrigen 
sei der Schutz der Frauen durch bestehende nationale Gesetze ausreichend. Wir 
haben jedoch erfahren, dass ein effektiver Schutz vor häuslicher Gewalt gerade 
nicht besteht und dass gelegentlich auch gewalttätige Ehemänner die SOHRAM Ge-
schäftsstelle aufsuchen, wenn sie ihre Frauen dort wissen bzw. vermuten. Insgesamt 
konnten wir feststellen, dass SOHRAM eine sehr wichtige und förderungswürdige 
Arbeit im Osten der Türkei leistet. 

Beeindruckend war die Arbeit am interreligiösen Dialog, den wir bei verschiedenen 
Besuchen von Moscheen, Kirchen und Klöstern sowie auch in einem alevitischen 
Zentrum erlebten. Wir konnten feststellen, dass Yavuz mit allen, die wir besuchten, 
in einem guten, respektvollen und höflichen Austausch ist und dass er offensichtlich 
geachtet und geschätzt wird. 

SOHRAM-Casra ist ein Zentrum für Reha-

bilitation, soziale Hilfe und Unterstützung 

für innertürkische und syrische Geflüchtete 

und für Friedensarbeit. Es ist das einzige 

Zentrum in der Region, das Opfern von 

Folter und Gewalt juristische und psycholo-

gische Unterstützung bietet und ihnen hilft, 

Traumata zu verarbeiten.  

Spendenstichwort: SOHRAM-Casra, Türkei

In offenen Gesprächen konnten sich die 

Gäste aus Deutschland und Tansania von 

der spannenden Arbeit bei SOHRAM-Casra 

überzeugen. 

SOHRAM-Casra feiert 2025 sein 25-jähriges 

Bestehen. Sie planen zu dem Anlass eine 

Feier mit und für die Kinder, Jugendliche 

und Freiwillige, die bei SOHRAM aktiv sind.
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DIALOGFÄHIG BLEIBEN
UND GRENZEN SETZEN
RÜCKBLICK VON 
GEWALTFREI HANDELN
VON PIA STAMER, JOCHEN MANGOLD, ELENA HARTMAN, 
CHRISTINE GARVE-LIEBIG

Wo anfangen, wo aufhören? Und wie all die gesellschaftlichen Entwick-
lungen zusammenfassen, die uns 2024 bewegt haben, uns wütend und 
traurig stimmten und zu lähmen drohten? Unmöglich. Wir beschränken 
uns daher auf das, was in der Bildungsarbeit von gewaltfrei handeln 
(gfh) daraus entstand.

Viele Menschen, Gruppen und Organisationen sind in diesem Jahr auf 
uns zugekommen auf der Suche nach gewaltfreien Handlungsoptionen 
in unserer von steigender Gewaltbereitschaft gezeichneten Zeit.

Eine wiederkehrende Frage in Anbetracht des erstarkenden rechtsradi-
kalen Selbstbewusstseins war dabei zum Beispiel: Wie können wir klare 
Grenzen setzen und trotzdem dialogfähig bleiben? 

Es kamen sehr spannende und bereichernde Veranstaltungen mit unter-
schiedlichen Zielgruppen zustande. Darunter waren u.a. Workshops und 
Workshop-Reihen mit Kita-Leitungen und Kita-Teams, mit Lehrkräften, 
Mitarbeitenden verschiedener Organisationen, mit pastoralem Personal, 
mit ausreisenden Friedensfachkräften, mit ehemaligen weltwärts-Frei-
willigen und vielen gesellschaftlich engagierten Menschen. Wir freuen 
uns über die enge Kooperation mit dem Erzbistum Paderborn, mit der 
Katholische Erwachsenenbildung Ostwestfalen, dem Versöhnungsbund, 
Pax Christi, dem Bistum Köln, der Diakonie Hessen und vielen weiteren, 
die diese vielseitigen Workshops ermöglichen.

Ein überraschendes Highlight in diesem Zusammenhang war der „kleine“ 
Workshop zum «Argumentieren gegen Rechtspopulismus» auf der Jubi-
läumsfeier der GLS-Bank, der von über 180 Personen besucht wurde und 
für großen Nachklang und Folgeanfragen sorgte.

In unseren insgesamt sieben Abendgesprächen zu unterschiedlichen 
politischen Themen war Raum für intensiven Austausch, für Sorgen und 
Gedanken.

Den Aufbaukurs «Frieden Leben Lernen» (2022-2024) und den Grundkurs 
«Konflikte als Chance» (2023-2024) schlossen 8 bzw. 9 Teilnehmende ab 
und 12 weitere Personen starteten bereits in die neue Runde des Grund-
kurses. Michael Steiner verabschiedete sich nach langjährigem Enga-
gement aus dem Team des Aufbaukurses. Wir danken von Herzen! Den 
nächsten Aufbaukurs übernimmt Uli Mugele gemeinsam mit Susanne 
Bürger.

Elena Hartman,  Pia Stamer,  

Jochen Mangold, Christine Garve-Liebig

arbeiten in der Geschäftsstelle des  

Vereins gewaltfrei handeln e.V. 

Sie bemühen sich, die Grundsätze 

gewaltfreier Konfliktbearbeitung selbst zu 

beachten, praktizieren ein solidarisches 

Gehaltsmodell und achten auf die 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf.
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Außerdem wagten wir neue Formate. Die Diversitätsreihe mit vier On-
line-Abenden und einem abschließenden Präsenzseminar überzeugte 
mit ihrem niedrigschwelligen Format bei gleichzeitiger thematischer 
Vielschichtigkeit und schaffte es, das komplexe Thema in seine Einzeltei-
le aufzuteilen und auf die Bedeutung für unser alltägliches Leben herun-
terzubrechen. Gleiches galt für das Betzavta-Seminar, das den Teilneh-
menden Demokratie als ein Miteinander im Hier und Jetzt nahebrachte. 
Auch Gregor Rehm gelang es, uns auf unserem Sommertreffen durch die 
ohnmächtig stimmende Komplexität des Dreiklangs „Rüstungsdynamik, 
Klimakrise und ihre Auswirkungen“ hin zur persönlichen Handlungsfä-
higkeit zu führen.

Vereinsintern prägte unser diversitätsorientierter Entwicklungsprozess das 
Jahr 2024. Wir danken allen, die diesen Prozess behutsam und zielgerichtet 
voranbringen!

Auch darüber hinaus ist es wieder Zeit für ein großes Dankeschön an unsere 
Trainer:innen, die mit ihrem großen Engagement und Sinn für Gemeinschaft 
die Arbeit von gfh tragen und lebendig halten. Dieser Dank ist nicht frei von 
Trauer. Unsere Trainerin und Mitglied von gewaltfrei handeln e.V. Inge Gnau 
ist verstorben. Inge fehlt uns und den mit ihr verbunden Menschen sehr. 

Wir sind dankbar für die stetige und freundschaftliche Verbindung zur 
Stiftung die schwelle und den regelmäßigen Austausch. Die jährliche 
Förderung gibt uns bei sinkenden Fördergeldern aus anderen Bereichen 
Handlungsspielraum. Wir sind dabei, unser Fundraising auf solide Füße 
zu stellen und haben 2024 mit der Erstellung eines zukunftsweisenden 
Fundraisingkonzepts einen ersten Schritt gemacht.

180 Menschen kamen zum Workshop von 

gewaltfrei handeln auf der Jubiläumsfeier 

der GLS Bank zum Thema: «Argumentieren 

gegen Rechtspopulismus».
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FRIEDENSVERSTÄNDNIS
DER STIFTUNG  
DIE SCHWELLE
VOM KURATORIUM DER STIFTUNG DIE SCHWELLE

Wer möchte nicht Frieden? Wir alle wollen Frieden!! Diese Sätze der 
Selbstvergewisserung kennen wir gut aus unseren Gesprächen mit 
Freund:innen oder Nachbar:innen. Dabei wird wie selbstverständlich 
Einigkeit darüber vorausgesetzt, was Frieden heißt: Zerstörung, Tod und 
Leiden müssen aufhören. Die Meinungen gehen allerdings auseinander, 
wenn nach den Mitteln und Wegen gefragt wird, wie Frieden zu errei-
chen sei. In diesen Diskussionen wird dann schnell klar, dass es sehr 
unterschiedliche Vorstellungen darüber gibt, was unter Frieden verstan-
den wird, in der Politik wie in unserem alltäglichen Umfeld. 

Was verstehen wir im  Kuratorium der Stiftung die schwelle unter Frieden? 
Zunächst war die Ausgangsituation ähnlich diffus wie oben angedeutet. Eine 
differenzierte und aufrichtige Auseinandersetzung stand aus. Auf ihrer Jah-
restagung vom 2. bis 4. August 2024 haben die Kuratoriumsmitglieder über 
ihren Friedensbegriff diskutiert. Zunächst in offenen, assoziativen Runden 
haben Arbeitsgruppen viele Aspekte zusammengetragen, die schließlich 
in weiteren Diskussionen abgewogen, verdichtet und strukturiert wurden. 
Der folgende Text ist das Ergebnis, er wurde auf der Kuratoriumssitzung 
am 18. und 19. Januar 2025 verabschiedet.

FRIEDEN – EIN UNIVERSELLER WERT
Dem Engagement der Stiftung die schwelle für Frieden, Gerechtigkeit und 
die Bewahrung der Schöpfung liegt ein umfassender Friedensbegriff zu-
grunde. Frieden ist für uns und nachfolgende Generationen ein absoluter 
und universeller Wert. Der Friedensbegriff ist bezüglich historischer und 
kultureller Kontexte dynamisch und wandelbar, auch vor dem Hintergrund 
von Erfahrungen und Traumata vorhergehender und folgender Generationen.

Frieden bedeutet weit mehr, als dass die Waffen schweigen. Gewaltfreiheit, 
die Einhaltung der Menschenrechte, soziale und politische Gerechtigkeit 
sind leitende Prinzipien eines Friedens, der Feindbilder überwindet und 
einen gewaltfreien Interessenausgleich anstrebt. Dazu bedarf es gerech-
ter Vereinbarungen, Regeln und Gesetze. Frieden kann nicht einseitig 
im Bemühen um die eigene Sicherheit verwirklicht werden, sondern nur 
durch Anstrengungen aller Akteure bei der Suche nach einer gemeinsamen 
Sicherheit.

FRIEDEN – PERSÖNLICH, GESELLSCHAFTLICH UND POLITISCH
Wir verstehen Frieden in einem umfassenden Sinn, der Friedensarbeit auf 
persönlicher, auf gesellschaftlicher und auf politischer Ebene beinhaltet. 
Frieden soll auf all diesen Ebenen, lokal und global, für Menschen praktisch 
erfahrbar sein. Wir verstehen Frieden auch als Achtung der uns umgebenden 
Natur mit all ihren Lebewesen in einer klimagerechten Welt.
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Frieden bezieht sich nicht nur auf äußere politische Verhältnisse und 
gesellschaftliche Strukturen, seine Voraussetzungen liegen auch in der 
Beschaffenheit der sozialen und psychischen Verhältnisse jeder einzelnen 
Person. Das Bedürfnis nach Frieden ist in uns als Sehnsucht tief verankert. 
Zum Frieden fähig zu sein begründet sich aus einer Haltung,
- 	 eigene persönliche und strukturelle Anteile an Unfrieden und Gewalt 

in der Welt und im direkten Umfeld zu reflektieren,
- 	 offen zu sein für Veränderungen,
- 	 bereit zu sein, sich mit Ressourcen und Grenzen in der eigenen Person 

auseinanderzusetzen und damit angemessen umzugehen.
 

FRIEDEN – BEGEGNUNG, DIALOG UND PRAKTISCHE TEILHABE
Ein friedliches Zusammenleben in kultureller Vielfalt gelingt durch Be-
gegnungen von Einzelnen und sozialen Gruppen, in denen Vorurteile und 
Feindbilder abgebaut werden können. Begegnung fördert und schafft Ver-
trauen und ist daher umso wichtiger in Krisenzeiten. Eine Voraussetzung 
auf der persönlichen wie auf der politischen Ebene ist die Fähigkeit und 
Bereitschaft zum gleichberechtigten Dialog mit einer Offenheit für die 
Wahrnehmung anderer Positionen und Narrative.

Frieden gelingt in Lebensformen, in denen die Menschen durch praktische 
Teilhabe und demokratische Mitbestimmung sich selbst und ihre Vorhaben 
weiterentwickeln und so zur Stärkung der Zivilgesellschaft beitragen können.

Initiativen der schwelle sind darauf ausgerichtet,
- 	 Versöhnung und gewaltfreie Konflikttransformation zu unterstützen,
- 	 friedenshindernde Machtstrukturen aufzuzeigen,
- 	 Diskussionsräume für den Dialog zu schaffen,
- 	 Impulse für Friedensinseln – das sind Beispiele und Orte des Friedens 

– zu geben und zu unterstützen,
- 	 präventiv zu wirken.

FÖRDERUNG VON PROJEKTEN FÜR DEN FRIEDEN 
Für die Förderpraxis der schwelle mit ihrem niedrigschwelligen Zugang und 
ihrer starken Orientierung an den Bedürfnissen der Projektpartner ist es 
sinnvoll, in ihren ethischen Richtlinien auch eine Abgrenzung gegenüber 
Projekten vorzunehmen, die nicht in den Rahmen dieses Friedensbegriffs 
passen. Für Projekte wie für die Einzelförderung bedeutet dies, dass die 
Antragstellenden ermutigt werden zu formulieren, inwieweit ihr Projekt 
zum Thema Frieden in Beziehung steht.

Das Kuratorium der Stiftung die schwelle 

trifft sich viermal im Jahr und diskutiert 

gemeinsam über Projektentwicklungen, 

aber auch über die Geschehnisse in der 

Welt. 



18

FRIEDENS-
PERSPEKTIVEN
RAUM FÜR FRIEDEN IN 
ZEITEN DES KRIEGES
VON ECKART BEHM

Im Frühjahr 2024 hat die schwelle zusammen mit dem Evangelischen 
Bildungswerk Bremen eine Reihe von sechs Veranstaltungen unter der 
Überschrift «Friedenslogische Perspektiven in Zeiten des Krieges» 
durchgeführt. Wir hatten dafür das Forum Kirche in der Hollerallee in 
Bremen zur Verfügung und freuen uns, dass bei jeder Veranstaltung 
rund 50 Teilnehmende dabei waren.

Die Veranstaltungen waren Folge der Diskussionen, die wir seit dem Über-
fall Putin-Russlands über unsere Haltung zu westlichen Waffenlieferungen 
an die Ukraine und alle anderen Fragen geführt haben, die sich daraus 
ergeben. In einer Entschließung des Kuratoriums der Stiftung im August 
2023 hatten wir uns vorgenommen: «die schwelle kommuniziert ihre frie-
denspolitische Haltung, ihre Werte und aktuellen Reflektionen und führt 
hierfür gemeinsam mit anderen oder allein Veranstaltungen etc. durch.» 
Die Zielsetzung der Veranstaltungsreihe haben wir so beschrieben: «Sie 
möchte die Sehnsucht nach Frieden und die Fähigkeit zum Frieden aus 
unterschiedlichen Perspektiven beleuchten.»
 
Mit diesen Aktivitäten knüpfen wir an die Tradition der Stiftung die schwelle 
an, die seit ihrer Gründung 1979 friedensethisch und friedenspolitisch aktiv 
ist. Dirk Heinrichs, einer der Gründer der Stiftung, veröffentlichte z.B. 1996 
eine Schrift «Den Krieg entehren», in der er die damals heiß umstrittene 
Frage diskutiert, ob Soldaten, anknüpfend an Kurt Tucholsky, potentielle 
Mörder genannt werden dürfen.

Wir waren und wir sind uns im Kuratorium der schwelle überhaupt nicht 
in allen Fragen Krieg und Frieden betreffend einig. Das gilt übrigens auch 
für die Veranstaltungen, über die ich hier berichten möchte. Wir bemühen 
uns allerdings um gegenseitigen Respekt und um Toleranz untereinander. 
Den Auftakt der Reihe machten die beiden Friedensbeauftragten der Bremi-
schen Evangelischen Kirche, Andreas Hamburg und Jasper von Legat. Andreas 
Hamburg vertrat und erläuterte seinen Standpunkt, dass die Ukraine im 
Krieg gegen den Angreifer auch mit schweren und weitreichenden Waffen 
unterstützt werden müsse. Jasper von Legat war deutlich vorsichtiger, was 
Waffenlieferungen angeht, schilderte aber auch die Lehre vom gerechten 
Krieg, die es in den christlichen Kirchen seit dem Kirchenvater Augustin gibt 
und die Luther für die Protestant:innen bekräftigt hat. Andreas Hamburg 
weiß, dass es abweichende Meinungen gibt. «Wir müssen miteinander leben, 
einander zuhören, auch und gerade, weil wir unterschiedliche Positionen 
vertreten», sagt er, und dass es um praktische Hilfe und um seelsorgerliche 
Betreuung geht, auch von ukrainischen Kriegsdienstverweigerern. 

Eckart Behm

engagierte sich von 2012 bis 2024

 in der Stiftung die schwelle. 

Der Jurist ist weiterhin in der 

AG «Sicherheit neu denken» der 

aktiv.

Die Friedensbeauftragten der Bremischen 

Evangelischen Kirche, Andreas Hamburg 

und Jasper von Legat, zeigten unterschied-

liche Sichtweisen auf den Krieg in der 

Ukraine und die Rolle Europas. 
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Kriegsdienstverweigerung und Desertion sind Akte der Selbstbestimmung 
und Humanität, sagte Franz Nadler an dem Abend, der seiner Organisation 
Connection e.V. gewidmet war, und zitierte Heinrich Böll: «Die Mensch-
werdung beginnt, wenn einer sich von der jeweiligen Truppe entfernt.» 
Connection e.V. unterstützt seit 30 Jahren Menschen, die sich dem Kriegs-
dienst entziehen wollen, und hat dafür 2024 den Internationalen Bremer 
Friedenspreis der Stiftung die schwelle bekommen.

Sich dem Kriegsdienst zu entziehen und dies zu unterstützen, ist eine Form 
von zivilem, gewaltfreiem Eingreifen in bewaffnete Konflikte, speziell eine 
Form von Nicht-Kooperation. Christine Schweitzer vom Bund für Soziale 
Verteidigung zeigte in ihrem Vortrag, dass ziviler Widerstand und gewaltfreie 
Aktion im Fall eines militärischen Angriffs von außen oder eines Staats-
streichs erfolgreich sein können. Ihre These: «Wird den Herrschenden die 
Zustimmung entzogen, sind sie letztlich machtlos und die Besatzung bzw. 
der Putsch scheitert.»

«Wir weigern uns, Feinde zu sein.» zitierte Fernando Enns die Inschrift 
auf dem Stein am Grundstückseingang der palästinensischen Familie 
Nassar. Er hatte seinen Vortrag unter die Frage gestellt: Wie werden wir 
friedenstüchtig? Das ökumenische Leitbild des gerechten Friedens (Voll-
versammlung des Ökumenischen Rats der Kirchen in Busan 2013) will den 
Erfahrungen der am stärksten Gefährdeten Vorrang einräumen, erinnerte 
Fernando Enns und zog eine Verbindung zu den postkolonialen Studien 
von Judith Butler und anderen. «Gewaltlosigkeit gewinnt Bedeutung eben 
dort, wo Zerstörung am wahrscheinlichsten oder sogar mit Sicherheit zu 
erwarten ist», führt Judith Butler aus (in: Die Macht der Gewaltlosigkeit, 
Berlin, 2020) und kritisiert, dass wir Leben, das zu dem definierten kollekti-
ven Wir gehört, höher bewerten als ein Leben, das zu einem konstruierten 
kollektiven Anderen (dem «Feind») gehört. Die Kritik geht von dem Prinzip 
aus, dass alles menschliche Leben gleichwertig ist. Fernando Enns zog hier 
die Verbindungslinie zu der Schöpfungserzählung vom «Geschaffen-Sein 
jedes Menschen nach dem Ebenbild Gottes, woraus sich jede Wertunter-
scheidung des einen Lebens gegen das andere verbietet». Hier begegnen 
sich für Fernando Enns die christliche und die menschenrechtliche Pflicht 
zur gegenseitigen Gewaltfreiheit.

Olaf Müller plädierte für einen pragmatischen Pazifismus, der ohne die 
«moralische Arroganz und den Rigorismus der Gesinnungsethiker» einer-
seits und die «erkenntnistheoretische Hybris der Verantwortungsethiker» 
auskommt. Die Verantwortungsethiker, so Olaf Müller, überschätzen sich, 
wenn sie die Abläufe und Folgen von Kriegshandlungen kontrollieren zu 
können glauben, und maßen sich an, den Gegner für unverbesserlich böse 
zu halten, statt weiter nach friedlichen Auswegen zu suchen. 

Christine Schweitzer berichtete von span-

nenden Beispielen, in denen ziviler Wider-

stand im Fall eines militärischen Angriffs 

erfolgreich war. 

Der Theologe Fernando Enns fragte 

in seinem Vortrag:  «Wie werden wir 

friedenstüchtig?»
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Diese philosophische Perspektive unterstützt Erkenntnisse aus einer 
sozialpsychologisch informierten Perspektive der empirisch basierten 
interdisziplinären Friedens- und Konfliktforschung, die Eva Senghaas-
Knobloch vortrug. «Blickt man auf die Bedeutung des subjektiven Faktors 
insbesondere bei Entscheidungen in internationalen Konflikten, so zeigen 
sich zahlreiche Fallstricke, die der Annahme rein rationaler Entscheidungen 
widersprechen, aber wenig in der Öffentlichkeit erörtert werden.» Dazu 
gehören  u.a. Wahrnehmungs- und Kommunikationsmängel. Zuvorderst 
das bekannte «Sicherheitsdilemma»: Was von der einen Konfliktseite 
als bloße Abschreckungsmaßnahme verkündet wird, gilt auf der anderen 
Konfliktseite, besonders im Krisenfall, als Bedrohung und vice versa. Was 
defensiv gemeint ist, wird als offensiv wahrgenommen. Die Aufrüstung der 
einen Seite zur Abwehr von Bedrohungen und Verteidigung verunsichert 
die andere Seite, die sich ihrerseits bedroht sieht und ebenfalls zum Zweck 
der Verteidigung aufrüstet. So entstehen Rüstungswettläufe.
 
Dazu gehören weiter konformistisches Gruppendenken und die Abwehr 
«kognitiver Dissonanz», also die Abwehr von allem, was den bisher ge-
pflegten Vorannahmen widerspricht. Zu den subjektiven Faktoren gehört 
z.B. auch, welcher internationale Rang oder Status einem Land oder einem 
Kollektiv von anderen zuerkannt wird und wie sich diese Zuschreibung zum 
Selbstbild des betroffenen Staates oder Kollektivs verhält. 

Eva Senghaas-Knobloch plädiert im Sinne einer zivilen Konfliktbearbeitung 
für eine Erweiterung der Weltsicht bei den Konfliktpartnern, für einen 
Perspektivwechsel, der die Sicht und die Interessen des globalen Südens 
einbezieht, für zivilgesellschaftliche Initiativen auf allen diesen Feldern.

Wir waren beeindruckt von dem Reichtum und der Vielfalt dessen, was durch 
die Referierenden und durch das interessierte Publikum zur Sprache kam. 
Wir haben uns deswegen entschieden, neben den Youtube-Mitschnitten 
eine gedruckte Fassung der Beiträge herzustellen. Hannes Menke und 
der Verleger Helmut Donat haben dafür große Arbeit geleistet. Wir haben 
während der Veranstaltungen oft gehört, wir sollten diese Reihe unbedingt 
fortsetzen. Und so haben wir noch in 2024 begonnen, für das Frühjahr 2025 
eine Fortsetzung vorzubereiten, die erfolgreich durchgeführt wurde.

---------------------------------------------------------------------------------

SCHWELLE PROJEKTPARTNER «SICHERHEIT NEU DENKEN»
Seit dem 1. April 2024 ist die Koordination der von der Evangelischen Lan-
deskirche in Baden gegründeten Initiative «Sicherheit neu denken – von der 
militärischen zur zivilen Sicherheitspolitik» beim schwelle-Projektpartner 
Church and Peace angesiedelt.

Die Initiative wird inzwischen in Deutschland, Europa und Afrika von 150 
Organisationen unterstützt. Vertreter:innen von 13 Trägerorganisationen 
koordinieren die Initiative gemeinsam mit dem seit dem 1.4. 2024 nun bei 
Church and Peace angestellten hauptamtlichen Koordinator Ralf Becker.

Die Stiftung die schwelle ist seit 2019 Mitglied bei der Initiative «Sicherheit 
neu denken».

Friedenslogische Perspektiven in Zeiten 

des Krieges. Hrsg: Stiftung die schwelle 

Donat Verlag, 96 Seiten

Sie können das Buch für 12 Euro bei der 

Stiftung die schwelle bestellen: 

info@dieschwelle.de

Eva Senghaas-Knobloch weißt auf das 

«Sicherheitsdilemma» in Konflikt

situationen hin: Abschreckung kann als 

Bedrohung wahrgenommen werden, 

defensive Handlungen als offensiv.
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NACHRUF
WIR TRAUERN UM 
REINHARD JUNG
VON HANNES MENKE

Am 24. Juli 2024 verstarb Reinhard Jung, unser langjähriger Vorsitzender 
und Stifter. Reinhard Jung prägte – zusammen mit seiner Frau Wiebke Jung – 
über viele Jahre die Arbeit der schwelle: 1994 traten beide als Stifter:innen 
sowie als Kuratoriums- und Vorstandsmitglieder der Stiftung bei.

Vor seinem Engagement in der Stiftung die schwelle studierte Reinhard Jung 
Theologie und Geschichte und leitete das Bildungswerk der Bremischen 
Evangelischen Kirche sowie den Kirchlichen Dienst in der Arbeitswelt. Sein 
besonderes Interesse war es, gesellschaftspolitische Fragen aus der Per-
spektive des christlichen Glaubens zu bedenken und sozialpolitische und 
praktische Antworten auf die Herausforderungen, insbesondere für verarmte 
Schichten und gesellschaftlich Deklassierte zu finden. Kennzeichnend für 
seine Arbeit war, dass er sich nicht damit zufriedengab, wenn vorhandene 
Strukturen oder herrschende Meinungen möglichen Veränderungen im 
Wege standen. Er gründete Projekte für Arbeitslose sowie die Ökumenische 
Initiative für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung.

In der schwelle verstärkte er die Unterstützung für lokale soziale Projekten 
in Bremen. Sein persönlicher Einsatz galt darüber hinaus der historischen 
Friedensforschung und der Förderung internationaler Projekte an der Basis. 
Sein Anliegen war es, die vielfältigen engagierten Projekte und Persön-
lichkeiten, die oft zu wenig in der Öffentlichkeit wahrgenommen werden, 
in großem Rahmen zu würdigen. Wir verdanken ihm die Initiierung des 
Internationalen Bremer Friedenspreises der Stiftung die schwelle, der bis 
heute alle zwei Jahre im Bremer Rathaus an herausragende Personen und 
Organisationen verliehen wird. 

Reinhard Jung konnte Menschen in seiner Umgebung für relevante gesell-
schaftliche und politische Themen und für konkretes Engagement inspi-
rieren. Und er nahm wichtige Impulse mit engagierten Menschen in den 
Partnerprojekten der schwelle auf und setzte sich für deren Unterstützung 
ein. Er liebte Gespräche und Diskussionen nicht nur im öffentlichen Raum, 
sondern lud auch gerne zu politischen Wohnzimmergesprächen ein. Dass 
die Stiftung bis heute mit ihren Partnern vertrauensvoll und nachhaltig 
zusammenarbeitet, begründet sich auch durch Reinhard Jungs Philosophie 
und Verständnis. Er leitete vor vielen Jahren ebenso eine Demokratisierung 
in den Strukturen der Stiftung ein, indem er das Kuratorium als entschei-
dendes Gremium vorschlug – anstelle von ausschließlichen Vorstandsent-
scheidungen. 

Wir trauern um ihn, der mit großem Engagement und großem Herzen die 
Stiftung die schwelle zu einer wichtigen Säule der Friedensarbeit weiterent-
wickelt hat, und behalten sein beharrliches Wirken für Frieden, Gerechtigkeit 
und die Bewahrung der Schöpfung in unserem Gedächtnis.

Reinhard Jung war Stifter und 

viele Jahre Vorsitzender der 

Stiftung die schwelle. 

Er  verstarb am 24. Juli 2024. 

Hannes Menke

ist seit 2012 Mitglied im Kuratorium und 

Vorstand der Stiftung die schwelle.

Neben seinem Engagement in der

Arbeitsgruppe «Sicherheit neu denken»

ist er in der Afrika- und Türkei-AG

der schwelle aktiv.
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GELUNGENER 
BENEFIZ-ABEND
DIE SCHWELLE DANKT 
FÜR DIE GROSSZÜGIGE 
UNTERSTÜTZUNG
VON BEATE LÖWE-NAVARRO

Im September 2024 lud die Stiftung die schwelle erstmalig zu einem 
festlichen Benefiz-Abend ein. Rund 25 geladene Gäste aus Wirtschaft, 
Politik, Kirche und Zivilgesellschaft folgten der Einladung ins Forum 
Kirche. In stilvollem Ambiente erwartete die Teilnehmenden ein ab-
wechslungsreiches Programm mit kulinarischen, musikalischen und 
inhaltlichen Beiträgen. Ziel des Abends war es, die Arbeit der Stiftung 
bekannter zu machen, ins Gespräch zu kommen – und natürlich Spen-
den für die Friedensarbeit zu sammeln.

Die schwelle Vorstandsvorsitzende Anette Klasing eröffnete den Abend 
mit einer herzlichen Begrüßung und führte durch das Programm. Für die 
musikalische Begleitung sorgte Volker Klein mit seiner Bassquerflöte – mit 
dem warmen Klang des Instruments schuf er eine Atmosphäre der Auf-
merksamkeit und inneren Ruhe.

Als Gastrednerin sprach die ehemalige Bremer Bürgermeisterin Karoline 
Linnert. In ihrem engagierten Beitrag hob sie die Bedeutung zivilgesell-
schaftlicher Initiativen für den gesellschaftlichen Zusammenhalt hervor. 
Sie ermutigte die Anwesenden, das Engagement der Zivilgesellschaft zu 
unterstützen, mahnte aber zugleich zur kritischen Reflexion: Nicht alles, 
was sich als «zivilgesellschaftlich» präsentiert, sei auch dem Gemeinwohl 
verpflichtet.

Gastrednerin Karoline Linnert, 

Bremens Bürgermeisterin a.D., 

betonte die Bedeutung der Zivilgesellschaft, 

ermutigte die Anwesenden, das 

Engagement der Zivilgesellschaft zu 

unterstützen, mahnte aber zugleich 

zur kritischen Reflexion.

Beate Löwe-Navarro

ist seit 2011 im Kuratorium der schwelle. 

Die Dolmetscherin und Fachfrau für 

internationale Kommunikation 

ist in der Lateinamerika-AG der 

schwelle aktiv und dolmetscht bei 

internationalen Begegnungen.
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Zwischen den Menü-Gängen gaben die Vorstandsmitglieder Bärbel Ludewig 
und Hannes Menke Einblicke in die aktuelle Arbeit der Stiftung. Sie berich-
teten eindrucksvoll von zwei Partnerprojekten: dem Zentrum SOHRAM-Casra 
in der Türkei, das sich für Folteropfer, Binnenvertriebene und Geflüchtete 
einsetzt, sowie von Combatants for Peace, einer israelisch-palästinensischen 
Initiative ehemaliger Kämpfer:innen, die heute gemeinsam gewaltfrei für 
Frieden eintreten. Die Berichte machten deutlich, wie konkret und mutig 
die Friedensarbeit der Partnerprojekte in konfliktreichen Regionen wirkt.  

Das Buffet trug ebenfalls zur gelungenen Atmosphäre bei: Das ehrenamt
liche Kuratorium stellte ein liebevoll gestaltetes Vor- und Nachspeisenbuf-
fet zusammen – ein Zeichen der gelebten Gemeinschaft. Der vegetarische 
Hauptgang wurde von einer externen Anbieterin geliefert und kam bei 
den Teilnehmenden ebenfalls sehr gut an. Zwischen den Gängen blieb 
ausreichend Raum für Gespräche und Begegnungen. Viele Gäste nutzten 
die Gelegenheit, sich über gemeinsame Interessen auszutauschen, und 
aus manchen Gesprächen ergaben sich auch Ideen für eine Vernetzung 
untereinander.

Am Ende des Abends herrschte ein Gefühl von Verbundenheit und Aufbruch. 
Die Gäste zeigten sich beeindruckt von der Vielfalt und Tiefe der Projekte 
und dies spiegelte sich auch in ihrer großzügigen Spendenbereitschaft 
wider. Für die Stiftung die schwelle war dieser erste Benefiz-Abend ein 
voller Erfolg.

Das Kuratorium der Stiftung die schwelle 

stellte ein umfangreiches und schmack-

haftes Vorspeisen- und Nachspeisen-

Buffet zusammen. 

Volker Klein verzauberte mit seiner 

Bassquerflöte zwischen den Menügängen.
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VIELFÄLTIGE ERMUTIGUNG
EINZELFÖRDERUNG 2024 
VON BEATE LÖWE-NAVARRO

Auch 2024 förderte die Stiftung die schwelle wieder eine Reihe von Ein-
zelprojekten. Beispielhaft stellen wir drei Projekte vor.

THEATERPROJEKT «DIE KINDER VOM BULLENHUSER DAMM» 
Im Frühjahr 2024 führten Schüler:innen der 9. und 7. Klassen der Ober-
schule Findorff in Bremen das Theaterstück «Die Kinder vom Bullenhuser 
Damm» auf. Im Mittelpunkt des Stücks steht das Schicksal von 20 jüdi-
schen Kindern im Alter von 6 bis 13 Jahren aus verschiedenen europäi-
schen Ländern, die 1945 im Keller der ehemaligen Schule am Bullenhuser 
Damm in Hamburg durch die SS ermordet wurden. Mit Unterstützung ihrer 
Lehrkräfte setzten sich  die Schüler:innen mit der Zeit und den Verbrechen 
des Nationalsozialismus auseinander. Sie recherchierten zu einzelnen 
Kindern, erarbeiteten Informationstafeln und entwickelten ihre Rollen für 
die Aufführung. Als Ergebnis des Projekts entstand ein sehr berührendes 
30minütiges Theaterstück, das insgesamt viermal aufgeführt wurde.

BILDUNGSSEMINAR «ATOMWAFFEN IN DER KLIMAKRISE» 
ICAN Deutschland e.V. (International Campaign to Abolish Nuclear Wea-
pons) veranstaltete in Zusammenarbeit mit den Naturfreunden Deutsch-
land in Berlin ein Seminar zum Thema «Nukipedia 2024: Atomwaffen in 
der Klimakrise». Die Veranstaltung vermittelte den Teilnehmenden die 
Zusammenhänge zwischen Klimakrise und Atomwaffen. Ein Atomkrieg 
würde die Klimakrise dramatisch verschärfen, und bereits die Herstel-
lung dieser Waffen verursacht enorme soziale und ökologische Schäden, 
vor allem im globalen Süden. Themen waren unter anderem der Einfluss 
des Militärs auf die weltweiten CO₂-Emissionen und wie sich der öffent-
liche Diskurs in Deutschland immer mehr militarisiert. Das wurde als ein 
Grund gesehen, warum die klimaschädliche Aufrüstung zunehmend weni-
ger in Frage gestellt wird. Das Seminar ermutigte zum gesellschaftlichen 
Engagement und gab den Teilnehmenden Ideen mit auf den Weg, wie sie 
selbst aktiv werden können.  

SOMMERAKADEMIE FÜR INTERKULTURELLEN DIALOG 2024
Die Stiftung Wings of Hope Deutschland setzt sich ein für Menschen, die 
unter den Folgen von Krieg und Gewalt leiden. Im August 2024 kamen 25 
junge Erwachsene aus Bosnien und Herzegowina, dem Irak, Palästina, Is-
rael und Deutschland zu einem zweiwöchigen Begegnungstreffen in den 
bayerischen Alpen zusammen. In einem geschützten Umfeld konnten die 
Teilnehmenden im Alter von 18 bis 26 Jahren gemeinsam und voneinander 
lernen, wie ein gelingendes Miteinander in Vielfalt möglich ist – und wie 
ein Dialog trotz ethnischer und religiöser Unterschiede aufrechterhalten 
werden kann. In zahlreichen Workshops erkundeten sie gemeinsame Wer-
te und setzten sich mit der Frage auseinander, wie kollektive Traumata 
ihre jeweiligen Identitäten und Gesellschaften beeinflussen und wie eine 
bewusste Erinnerungskultur zur Versöhnung beiträgt. Nach ihrer Rück-
kehr engagieren sich die jungen Menschen in ihren Heimatländern aktiv 
als Multiplikator:innen für Frieden, Toleranz und Versöhnung.

Im Jahr 2024 konnte die Stiftung 

die schwelle neun Projekte mit 

Einzelförderungen in Höhe von 

insgesamt 8.537 Euro unterstützen. 

Die breit gefächerten Themen waren u.a. 

Vorbeugung gegen Rechtsextremismus, 

interkulturelle Begegnungen, der  

Zusammenhang zwischen Atomwaffen 

und Klimakrise sowie eine musikalische 

Homage an Ernesto Cardenal 

aus Nicaragua.

Beate Löwe-Navarro

ist seit 2011 im Kuratorium der Stiftung 

die schwelle. Sie übernahm 2024 und 2025 

für  viereinhalb Monate die Vertretung der 

Geschäftsführerin Petra Titze, die sich in 

einem Sabbatical befand. 

Schülerinnen und Schüler der 7. und 9. 

Klasse der Oberschule Findorff führten ein 

intensiv recherchiertes Theaterstück 

über jüdische Kinder in der NS-Zeit auf.



25

FINANZEN 2024
STIFTUNG 
DIE SCHWELLE
Im Jahr 2024 nahm die Stiftung die schwelle 464.532,41 Euro ein. Diese Einnah-
men stammen aus Erträgen der Finanzanlagen, aus Spenden sowie aus Zuschüs-
sen für Projekte. Mit dem Geld unterstützte die Stiftung zwölf langfristige Frie-
densprojekte in der Türkei, Bosnien, Kroatien, Tansania, Togo, Israel, Palästina, 
Spanien und Deutschland, stellte Geld für Einzelförderung bereit, ermöglichte 
Veranstaltungen, Projekt- und Partnerbesuche und unterhielt ein Büro mit 1,5 
Stellen. Die Ausgaben betrugen 311.304 Euro.

In 2023 haben wir Sonderspenden in Höhe von 17.394 Euro für die Erdbeben
opfer in der Türkei bekommen, die wir an unseren Projektpartner SOHRAM- 
Casra weitergeleitet haben. In 2022 hatten wir mit einem Projekt in Bosnien mit 
den Schmitz-Stiftungen erhöhte «Zuschüsse von Dritten» und entsprechend  
höhere Projektausgaben.

Durch die erhöhten Einnahmen aus unserem Vermögen konnten wir 2025 neue 
Projektpartner in unsere langfristige  Förderung aufnehmen: Das Center for Legal 
Aid in Bulgarien, New Profile in Israel und die Arbeitsstelle Theologie der Friedens‑ 
kirchen in Hamburg. Darüber werden wir im Jahresbericht 2025 berichten. 

Das Stiftungsvermögen inklusive der freien Rücklagen beträgt 4,8 Millionen Euro. 

Ausgaben 2022 in T € 2023 in T € 2024 in T € % 2024

Projekte 278,54 238,64 248,84 79,8 %

Projektpartner und Projekte 161,65 140,34 134,28 43,1 %

Einzelförderung 7,45 10,93 8,04 2,6 %

Internationaler Bremer Friedenspreis 25,61 3,03 23,40 7,5 %

Personalkosten Projekte 83,84 84,34 82,76 26,6 %

Betrieb 65,36 60,82 62,82 20,2 %

Sachkosten 37,41 32,71 27,59 8,9 %

Personalkosten Verwaltung 27,95 28,11 35,24 11,3 %

Summe der Ausgaben 343,91 299,45 311,30 100%

Einnahmen 2022 in T € 2023 in T € 2024 in T € % 2024

Einnahmen aus dem Vermögen 108,61 112,41 240,23 51,7 %

Großspenden | Zuwendungen der Stifter:innen 140,00 125,0 125,00 26,9 %

Allgemeine Spenden 24,61 30,12 46,96 10,1 %

Projektgebundene Spenden 29,17 63,38 43,26 9,3 %

Zuschüsse von Dritten 32,33 5,33 9,09 2 %

Summe der Einnahmen 334,72 336,24 464,53 100%

Ergebnis - 9,19 + 36,79 + 153,23
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FINANZEN 2024
STIFTUNG
SCHALOMDIAKONAT
DIE UNSELBSTSTÄNDIGE «STIFTUNG SCHALOMDIAKONAT»
Die Stifterfamilien der schwelle haben 2002 die unselbstständige Stiftung 
Schalomdiakonat gegründet. Diese Stiftung fördert die Arbeit des schwelle- 
Kooperationspartners «gewaltfrei handeln». 

Nach einer Zustiftung in 2024 beträgt das Stiftungsvermögen 650.030 Euro. 
Darüber hinaus bestehen zum 31.12.2024 Rücklagen von 60.342,30 Euro, 
die an den Verein «gewaltfrei handeln» ausgeschüttet werden können.

FINANZEN DER STIFTUNG SCHALOMDIAKONAT 2024	

Ausgaben 2024

Spende an gewaltfrei handeln 3.600 €

Verwaltungskosten 1.032 €

Verluste aus Wertpapierabgängen 0 €

Summe der Ausgaben 4.632 €

Einnahmen 2024

Einnahmen aus dem Vermögen 21.435 €

Erträge aus Wertpapierabgängen 21.221 €

Spenden an die Stiftung Schalomdiakonat 0 €

Summe der Einnahmen 42.656 €

Ergebnis + 38.024 €
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Rückseite:

Im November 2024 veranstaltete die 

Stiftung die schwelle einen gut besuch-

ten zweitägigen Workshop zum Thema: 

«Friedenstüchtig werden – Multiplen Krisen 

begegenen». 

Die Ergebnisse der verschiedenen 

Arbeitsgruppen stellte Leefje Roy in einem 

Wandbild zusammen.

MITGLIEDER DES KURATORIUMS:
Aissatou Bouba
Angelika Moriz
Beate Löwe-Navarro
Britta Ratsch-Menke
Jenny Kauther
Johanna Zschornack
Rebekka Meyboden
Thomas Joppig

BERATERIN:
Birgit Volmerg 

MITGLIEDER DES VORSTANDS:
Anette Klasing (Vorsitzende)
Hannes Menke (2. Vorsitzender)
Bärbel Ludewig (Schatzmeisterin)
Susanne Korhammer
Heinrich Theilmann

MITARBEITERINNEN DER 
GESCHÄFTSSTELLE:
Petra Titze (Geschäftsführung)
Saida Halep (Verwaltung)

VORSTAND UND KURATORIUM 
DER STIFTUNG DIE SCHWELLE 2024
2024 trat Angelika Moriz ins Kuratorium ein. Markus Schmidt-Gröttrup 
verließ nach zehn Jahren und Eckart Behm nach zwölf Jahren das Kura-
torium bzw. den Vorstand. Rolf Klauner gab seinen Platz als Berater auf. 
Susanne Korhammer und Heinrich Theilmann wechselten vom Kurato‑ 
rium in den Vorstand. 

Zum 31.12.2024 hatte die Stiftung 8 Kuratoriumsmitglieder, 1 Beraterin 
und 5 Vorstandsmitglieder.
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